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dunkle Llunäe.

Rennlt du à Stunde, wo die wett

wie ausgeltorben vor à liegt.

Und was dein Ceill umksngen hält

Vick wie ein leer' Phantom betrügt?

Was du gekühlt, was da geglaubt,

Was dich im Innerlten bewegt',

Tin Augenblick hat es geraubt,

Und kremd und traurig, was tick regt.

vu halt nickt Taus, nickt Ueimal mehr

— von (stück und Stern kein lickter Lckein —
Im vunkel geiltert es umher:

vu bill atteint vu bill allein! —
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vie Lcüwermul nur kommt kergeirrl,
Lin irres lläckieln um ckenZMunck

Unlt etwas auf cter ?iugen Crunch

vavor clir leider bange wird

L. O. LcvmicI.

Die Zukunft der Reklame.
Von Dr, E. Platzhoff-Lejeune.

«Lì>L«)SìÔS^S»

I "à Jeder den Wert der Reklame denken die Geschäftsleute
selbst sehr verschieden. Die einen geben sich immer noch

Illusionen über ihre Wirkung hin; die andern sind

völlig skeptisch und blasiert; sie machen nur noch mit,
Hcìssìvaìssì?« Weil es Mode ist und zum guten Eeschäftston gehört.
Jedenfalls läßt sich nicht leugnen, daß außerordentliche Anstrengungen
dazu gehören, um bei der ungeheuren Konkurrenz mit einem neuen
Produkt die Aufmerksamkeit und die Kauflust des Publikums zu erregen.
Es ist unglaublich, wieviel Geist und Geistlosigkeit von der Geschäftswelt

zu diesem Zweck aufgewandt wird. Fieberhaft sind die Bemühungen,
den Käufer zum Stillstehen, Betrachten und Kaufen zu zwingen. Nicht
wenige'Journalisten leben ausschließlich von dem Erdenken und
Ausführen neuer Reklamemethoden. Hat man früher mehr durch Raisonnement

und verstandesmäßige Überredung auf den Käufer gewirkt, so

erscheint dieses Vorgehen unsrer eiligen Zeit als viel zu umständlich.
Man probierte es mit Humor und Witz, mit Drohworten, lapidarischen
Mahnungen und dem faulsten Gedächtnis sich ohne weiteres einprägenden
Stichworten. Aber dazu gehört mehr Geschick und Verstand, als die Ee-
schäftsherren im allgemeinen aufzubringen vermögen. So kam man
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